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"Verständigung ist das Tor zum Verstehen"  
 
 
 
 
 
 
 
 

Zukunftsworkshop der Subregion Zentraleuropa 
03. - 06. Oktober 2024 in Nitra (SK) 

 
Einleitung 
a. Bedeutung des Mottos für Altpfadfinder in Zentraleuropa 

1. b. Zielsetzung des Workshops 
Kommunikationsgrundlagen 
a. Verbale und nonverbale Kommunikation 
b. Aktives Zuhören 

2. c. Empathie und Perspektivenübernahme 
Kulturelle Sensibilität und Diversität 
a. Die Bedeutung von kultureller Sensibilität in der zentraleuropäischen Pfadfinderbewegung 
b. Umgang mit sprachlichen Barrieren 

3. c. Respektieren und Wertschätzen kultureller Unterschiede 
Konfliktlösung und Zusammenarbeit 
a. Erkennen und Verstehen von Konflikten 
b. Kommunikationsstrategien zur Konfliktlösung 

4. c. Die Rolle der Altpfadfinder als Vermittler und Vorbilder 
5. Workshop-Arbeitsaufträge 

Arbeitsauftrag 1: Aktives Zuhören 
● Üben Sie in Paaren das aktive Zuhören, indem Sie abwechselnd Geschichten 

erzählen und auf die Erzählungen der anderen Person eingehen. 
6. Arbeitsauftrag 2: Kulturelle Sensibilität 

● In Kleingruppen: Erarbeiten Sie gemeinsam Strategien, um kulturelle 
Unterschiede und sprachliche Barrieren innerhalb der Pfadfinderbewegung zu 
überbrücken und ein inklusives Umfeld zu schaffen. 

7. Arbeitsauftrag 3: Konfliktlösung 

Anlage 5 

Neuer ENTWURF 
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● In Kleingruppen: Entwickeln Sie eine Lösungsstrategie für eine hypothetische 
Konfliktsituation, die in der Pfadfinderbewegung auftreten könnte. Legen Sie 
besonderen Wert auf Verständigung und Verstehen. 

Abschluss 
a. Reflexion der erarbeiteten Ergebnisse und Erfahrungen 
b. Zusammenfassung und Ausblick 
 

8. c. Verabschiedung 
9.  
10. Einleitung 

a. Bedeutung des Mottos für Altpfadfinder in Zentraleuropa 
"Verständigung ist das Tor zum Verstehen!" - dieses Motto hat eine besondere Bedeutung für 
Altpfadfinder in der Subregion Zentraleuropa. In dieser vielfältigen Region treffen 
unterschiedliche Kulturen, Sprachen und Traditionen aufeinander. Daher ist es unerlässlich, 
dass Altpfadfinder, die oft als Führungskräfte oder Mentoren innerhalb der Pfadfinderbewegung 
agieren, ihre Kommunikations- und Verständigungsfähigkeiten stärken. Durch effektive 
Kommunikation und gegenseitiges Verständnis können sie nicht nur Missverständnisse 
vermeiden, sondern auch ein harmonisches und inklusives Umfeld schaffen, in dem alle 
Mitglieder sich willkommen und respektiert fühlen. 
b. Zielsetzung des Workshops 
Der Workshop "Verständigung ist das Tor zum Verstehen!" zielt darauf ab, Altpfadfinder in der 
Subregion Zentraleuropa dabei zu unterstützen, ihre Kommunikationsfähigkeiten zu verbessern 
und ein besseres Verständnis für die kulturelle Vielfalt innerhalb der Pfadfinderbewegung zu 
entwickeln. Die Teilnehmer*innen sollen durch praktische Übungen und Arbeitsaufträge lernen, 
wie sie effektiv zuhören, kulturelle Unterschiede respektieren und wertschätzen sowie Konflikte 
auf Basis von Verständigung und Verstehen lösen können. Darüber hinaus soll der Workshop 
die Altpfadfinder dazu inspirieren, als Vorbilder und Vermittler innerhalb ihrer Gruppen und der 
gesamten Pfadfinderbewegung in Zentraleuropa zu fungieren. 

2. Kommunikationsgrundlagen 
a. Verbale und nonverbale Kommunikation 
Kommunikation ist der Schlüssel zu erfolgreichen Interaktionen und Beziehungen. Dabei 
spielen sowohl verbale als auch nonverbale Kommunikationsformen eine wichtige Rolle. 
Verbale Kommunikation umfasst die gesprochenen oder geschriebenen Worte, die wir 
verwenden, um unsere Gedanken, Ideen und Gefühle auszudrücken. Im Kontext der 
Pfadfinderbewegung ist es wichtig, klar und präzise zu kommunizieren, um Missverständnisse 
zu vermeiden. 
Nonverbale Kommunikation hingegen bezieht sich auf alle Signale, die wir ohne Worte senden, 
wie zum Beispiel Körpersprache, Gesten, Mimik, Augenkontakt und Tonfall. Diese Signale 
können oft mehr über unsere wahren Gefühle und Absichten verraten als die Worte, die wir 
verwenden. Altpfadfinder sollten sich der Bedeutung von nonverbaler Kommunikation bewusst 
sein, um ein unterstützendes und positives Umfeld für alle Gruppenmitglieder zu schaffen. 
b. Aktives Zuhören 
Aktives Zuhören ist eine essenzielle Kommunikationsfähigkeit, die es uns ermöglicht, wirklich zu 
verstehen, was unser Gegenüber sagt, und darauf angemessen zu reagieren. Aktives Zuhören 
bedeutet, dem Gesprächspartner aufmerksam zuzuhören, ohne ihn zu unterbrechen, und 
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Rückmeldungen zu geben, um sicherzustellen, dass wir die Informationen korrekt verstanden 
haben. Altpfadfinder sollten aktives Zuhören praktizieren, um ein offenes und vertrauensvolles 
Klima innerhalb der Pfadfinderbewegung zu fördern. 
c. Empathie und Perspektivenübernahme 
Empathie ist die Fähigkeit, die Gefühle und Perspektiven anderer Menschen zu erkennen, zu 
verstehen und darauf einzugehen. Empathie ist für Altpfadfinder besonders wichtig, um ein 
unterstützendes und inklusives Umfeld zu schaffen, in dem sich alle Gruppenmitglieder 
wertgeschätzt und respektiert fühlen. Perspektivenübernahme bedeutet, sich in die Lage des 
anderen zu versetzen und seine Sichtweise zu verstehen, auch wenn sie von der eigenen 
abweicht. Durch Empathie und Perspektivenübernahme können Altpfadfinder ein besseres 
Verständnis für die Bedürfnisse und Erwartungen ihrer Gruppenmitglieder entwickeln und so 
effektiver kommunizieren und zusammenarbeiten. 
 
 

3. Kulturelle Sensibilität und Diversität 
a. Die Bedeutung von kultureller Sensibilität in der zentraleuropäischen Pfadfinderbewegung 
Kulturelle Sensibilität ist das Bewusstsein, Verständnis und die Wertschätzung von kulturellen 
Unterschieden und die Fähigkeit, angemessen auf diese Unterschiede zu reagieren. In der 
zentraleuropäischen Pfadfinderbewegung ist kulturelle Sensibilität von besonderer Bedeutung, 
da die Region von großer kultureller, sprachlicher und historischer Vielfalt geprägt ist. 
Altpfadfinder müssen in der Lage sein, auf kulturelle Unterschiede sensibel zu reagieren, um ein 
inklusives und harmonisches Umfeld zu schaffen, in dem sich alle Mitglieder willkommen und 
respektiert fühlen. 
b. Umgang mit sprachlichen Barrieren 
Sprachliche Barrieren können die Kommunikation und Zusammenarbeit innerhalb der 
Pfadfinderbewegung erschweren. Um diese Herausforderungen zu meistern, sollten 
Altpfadfinder verschiedene Strategien entwickeln, wie zum Beispiel: 

● Grundkenntnisse in verschiedenen Sprachen erwerben, um einfache Kommunikation zu 
ermöglichen 

● Das Erlernen von nonverbalen Kommunikationsformen, um sich auch ohne Worte 
verständlich zu machen 

● Die Nutzung von Übersetzungs-Apps oder das Hinzuziehen von Dolmetschern, um die 
Kommunikation zu erleichtern 

● Geduld und Toleranz bei der Kommunikation mit Mitgliedern, deren Muttersprache nicht 
dieselbe ist, zeigen 

c. Respektieren und Wertschätzen kultureller Unterschiede 
Kulturelle Unterschiede sollten als eine Bereicherung und Chance für persönliches Wachstum 
und interkulturellen Austausch angesehen werden. Altpfadfinder können dazu beitragen, indem 
sie: 

● Sich über die kulturellen Hintergründe und Traditionen der Gruppenmitglieder informieren 
● Raum für den Austausch von kulturellen Erfahrungen und das Feiern von kulturellen 

Festen schaffen 
● Diskussionen über kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten fördern, um ein 

besseres Verständnis füreinander zu entwickeln 
● Stereotypen und Vorurteile aktiv hinterfragen und abbauen 
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Durch das Respektieren und Wertschätzen kultureller Unterschiede fördern Altpfadfinder ein 
inklusives und unterstützendes Umfeld, in dem jedes Mitglied die Möglichkeit hat, sich 
persönlich weiterzuentwickeln und zur Stärkung der Gemeinschaft beizutragen. 
 

4. Konfliktlösung und Zusammenarbeit 
a. Erkennen und Verstehen von Konflikten 
Konflikte sind unvermeidlich, wenn Menschen mit unterschiedlichen Persönlichkeiten, 
Hintergründen und Meinungen aufeinandertreffen. Altpfadfinder müssen in der Lage sein, 
Konflikte frühzeitig zu erkennen und zu verstehen, um angemessen darauf reagieren zu 
können. Einige Anzeichen für Konflikte können sein: 

● Wiederholte Missverständnisse oder Kommunikationsprobleme 
● Spannungen oder Unbehagen innerhalb der Gruppe 
● Häufige Meinungsverschiedenheiten oder Auseinandersetzungen 

b. Kommunikationsstrategien zur Konfliktlösung 
Um Konflikte effektiv zu lösen, ist es wichtig, klare Kommunikationsstrategien anzuwenden. 
Altpfadfinder können dabei folgende Strategien nutzen: 

● Aktives Zuhören: Aufmerksam zuhören, um die Bedenken und Perspektiven aller 
Beteiligten zu verstehen. 

● Ich-Botschaften verwenden: Anstatt Vorwürfe zu machen, die eigene Perspektive und 
Gefühle in Form von Ich-Botschaften ausdrücken (z.B., "Ich fühle mich..."). 

● Gemeinsame Interessen identifizieren: Gemeinsame Ziele oder Werte betonen, die die 
Gruppenmitglieder teilen. 

● Kompromissbereitschaft zeigen: Bereit sein, Kompromisse einzugehen, um eine Lösung 
zu finden, die für alle Beteiligten akzeptabel ist. 

● Zeit für Reflexion einräumen: Raum für die Beteiligten schaffen, um ihre Gedanken und 
Gefühle zu verarbeiten und sich auf eine konstruktive Lösung zu konzentrieren. 

c. Die Rolle der Altpfadfinder als Vermittler und Vorbilder 
Als erfahrene Mitglieder der Pfadfinderbewegung haben Altpfadfinder eine besondere 
Verantwortung, als Vermittler und Vorbilder in Konfliktsituationen zu agieren. Sie sollten: 

● Ein offenes und unterstützendes Klima schaffen, in dem sich alle Gruppenmitglieder frei 
äußern können. 

● Bei Bedarf als neutrale Vermittler fungieren, um zwischen den Konfliktparteien zu 
vermitteln und eine faire Lösung zu finden. 

● Lösungsorientiert denken und handeln, um Konflikte konstruktiv und effektiv zu lösen. 
● Als Vorbilder dienen, indem sie selbst respektvoll, verständnisvoll und empathisch in 

Konfliktsituationen agieren und diese Werte an jüngere Pfadfinder weitergeben. 
Durch ihre Rolle als Vermittler und Vorbilder tragen Altpfadfinder dazu bei, ein harmonisches 
und kooperatives Miteinander innerhalb der Pfadfinderbewegung zu fördern und nachhaltige 
Lösungen für Konflikte zu finden. 
 

5. Workshop-Arbeitsaufträge 
Arbeitsauftrag 1: Aktives Zuhören 
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Teilen Sie die Teilnehmer*innen in Paare auf und bitten Sie sie, abwechselnd Geschichten zu 
erzählen, während die andere Person aktiv zuhört. Die zuhörende Person sollte auf die 
Erzählung eingehen, indem sie Fragen stellt, Paraphrasierungen oder Zusammenfassungen 
anbietet, um sicherzustellen, dass sie die Geschichte richtig verstanden hat. Nach einer 
festgelegten Zeit (z.B., 5 Minuten) sollten die Rollen getauscht werden. 
Arbeitsauftrag 2: Kulturelle Sensibilität 
Bilden Sie Kleingruppen und stellen Sie ihnen die Aufgabe, gemeinsam Strategien zu 
entwickeln, um kulturelle Unterschiede und sprachliche Barrieren innerhalb der 
Pfadfinderbewegung zu überbrücken und ein inklusives Umfeld zu schaffen. Die Gruppen 
können Ideen für interkulturelle Aktivitäten, Sprachaustauschprogramme oder Schulungen zum 
kulturellen Bewusstsein erarbeiten. Anschließend präsentieren die Gruppen ihre Ergebnisse 
und diskutieren gemeinsam die vorgeschlagenen Strategien. 
Arbeitsauftrag 3: Konfliktlösung 
Teilen Sie die Teilnehmer*innen erneut in Kleingruppen auf und geben Sie jeder Gruppe eine 
hypothetische Konfliktsituation, die in der Pfadfinderbewegung auftreten könnte (z.B., 
Meinungsverschiedenheiten über Projekte, kulturelle Missverständnisse oder 
Kommunikationsprobleme). Die Gruppen sollen eine Lösungsstrategie entwickeln, die auf 
Verständigung und Verstehen basiert. Dabei sollten sie die im Workshop erlernten 
Kommunikations- und Konfliktlösungstechniken anwenden. Nach Abschluss der Aufgabe 
präsentieren die Gruppen ihre Lösungsansätze und diskutieren gemeinsam die verschiedenen 
Herangehensweisen. 
 

4 hypothetische Konfliktsituation 
 

1. Meinungsverschiedenheiten über Projekte: Gruppenmitglieder haben unterschiedliche 
Vorstellungen darüber, welches Gemeinschaftsprojekt durchgeführt werden soll, wie z.B. 
Umweltschutzaktionen, soziale Projekte oder Veranstaltungen zur Teambildung. 

2. Kulturelle Missverständnisse: Mitglieder aus unterschiedlichen kulturellen Hintergründen 
interpretieren Gesten, Ausdrücke oder Verhaltensweisen falsch, was zu Verwirrung oder 
Unbehagen innerhalb der Gruppe führt. 

3. Kommunikationsprobleme: Sprachliche Barrieren oder unterschiedliche 
Kommunikationsstile erschweren die Zusammenarbeit und das Verständnis zwischen 
den Gruppenmitgliedern. 

4. Führungs- und Rollenkonflikte: Meinungsverschiedenheiten über die Rollenverteilung 
und Verantwortlichkeiten innerhalb der Gruppe, z.B. wer welche Aufgaben übernimmt, 
wer Entscheidungen trifft oder wie die Führung innerhalb der Gruppe organisiert ist. 

 


